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Des Oſterfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer, d. Bl. am Donnerſtag, den 5. April er. 


Neue Beſtellungen 


auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wolle man, 
um ohne Verzögerung in den regelmäßigen Befig 
des Blaues gelangen zu können, möglichſt 
bald unter Einzahlung des vierteljährlichen 
Abonnements-Beirages bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt aumelden. 

1 Die Expedition. 


Zur Lage. 


Gegenüber den Allarmgerüchten, welche 
uns der Telegraph aus Breslau bringt, denen 
zufolge an der bohmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze der 
Truppenbeſtand läglich vermehrt wird, bringt 
die neueſte „Kreuzzeiig.“, welche kürzlich erſt ſo 
kriegsluſiig ſich zeigte, einen abwiegeluden Ars 
tikel. Trotz der Gerüchte von Ruͤſtungen on 
verſchiedenen Punkten zeige die Haltung der 
öſterreichiſchen Ocgane aller Orten, daß ihnen 
Mäßigung gegen Prrutzen zur Pflicht gemacht ſei. 

Die Ausſiclnen auf eine friedliche Löſung 
ker Herzogihumerftage, von der auch wir über— 
zeugt ſind, wurden vornamlich durch die ver: 
fonlibe Annäherung der Souveräne Preußens 
und Oeſterreichs unterſlützt, welche einen bered— 
ten Ausdruck in einem Schreiben des Kaiſers 
Franz Jeſepb an den König Wilhelm fand. 
Dieſes Schreiben, dem man erſt eine ungemeine 
politiſche Tragweite beilegte, wurde von den 
Wiener Offiziöſen als ein ganz gewoͤhnliches 
ceremonielles Gratulationsſchreiben gelegentlich 
des Geburtstages des Königs Wilhelm dar⸗ 
geteilt. Heute Melt uun die „Nordd. Allg. 3.“ 
in einem freilich nicht als offiziod gekennzeich 
neten Artikel die Eriſteuz eines ſolchen Geatu— 
lationsſchreibens vollſtändig in Abrede. Ja, 
das offiziöſe Blatt fügt ſogar hinzu, daß der 
ſonſt bei dieſer Feſtfeier übliche telegraphiſche 
Gruß diesmal unterblieben zu fein ſcheine. 

Wenn man von einem deutſchen Mittel⸗ 
ſtaate ſprach, welcher bei dem Conflikt zwiſchen 
den beiden deulſchen Großmächten die Interven⸗ 
tion des Bundes berbeiführen wollte, ſo hatte 
man dabei natürlich Bayern im Auge. Ins 


deſſen ſcheint Hr. v. d. Pfordien doch kluger 


zu ſein, als man ihm nachſagt. Nach Andeu⸗ 
tungen der „Augsb. Abendztg.“ hält das Mün⸗ 
chener Cabinet an der Anſicht feſt, daß vorerſt 
die beiden Großmaͤchte den Verluch einer Ass 
gleichung untereinander zu machen haben, zur 
mal der Bund dem Gaſteiner Vertrage ganz 
treind geblieben ſei. f 
Erſt wenn ſichere Anzeichen für eine Frie- 
densſtörung vorlägen, würde der Bund nach 
Act. 11 der Bundesakte dazwiſchen zu treten 
haben; erkenne dann die eine Macht die Com- 
petenz des Bundes nicht an, jo würde dieſelbe 
ſich auf die Seite der andern zu ſtellen haben. 
Mißachten beide Großmächte die Compe⸗ 
tenz des Bundes, fo erachtet die bayerische Re⸗ 
gierung den Bund für aufgelöſt, und die Mit⸗ 
telſtaaten hätten dann ohne Rückſicht auf die 


Bupdespflicht nur das zu thun, was das In⸗ 
tereſſe des eigenen Landes erheiſche. Dieſes 
Intereſſe aber verlange Neutralität, welche nur 
durch ſeſte Vereinigung und gleichheitliche Po⸗ 
litik der Mittelſtaaren gewahrt werden konne. 

Wir haben ſchen ſeit einigen Tagen auf 
die Schwierigkeiten hingewieſen, welche mogli⸗ 
cherweiſe aus der Donaufuͤrſtenthümerfrage er- 
wachſen. Der erſte Streitpunkt liegt in der 
Frage: ob Fortdauer der Vereinigung oder Wie⸗ 
derherſtellung der früheren Trennung in Mol⸗ 
dau und Walachei. Fur das Letztere plain 
die Turkei, für das Erſtere bemühen ſich die 
Vertreter der proviſoriſchen Regierung in Bu⸗ 
chareſt. Ueber die Stellung, welche Rußland 
und Preußen zu dieſer Frage und in dieſem 
Streite einnehmen, läßt ſich ein offiziöſes oſter⸗ 
reichiſches Organ des weiteren aus. Hiernach 
hat ſich Preußen nicht in allen Punkten der 
Politik des Petersburger Cabincts angeſchloſ— 
fen. Preußen ſcheint feine Thätigkeit iu der 
Conferenz darauf beſchränken zu wollen, Alles 
zu begünstigen, was geeignet iſt, die definitive 
Löſung der Herzogthümerfrage zu vertagen. In 
dieſem Sinne theilt es allerdings die Tendenzen 
Rußlands, aber es hat kein Intereſſe und keine 
Abſicht, der eroberungsſüchtigen orientalischen | 
Politik feines Nachbars in poſitiver Weiſe för: 
derlich zu ſein. 

Deutſchlaud. 

Berlin. Tie Kriegs- und Friedensfrage 
fängt jetzt auch an, zwiſchen den beiden Regie⸗ 
tungsblaͤttern eine ernſthafte zu werden. Die 
„Nord. Allg. Itg.“ zeichnet mit Gruſein erre⸗ 
gender Genauigkeit die Oeſterreichiſchen Armeen, 
die ſich in tückiſcher Stille, ſämmtlich auf Nacht: 
zügen und die Kanonenräder mit Zeitungspapier 
des größten Formates umw unden, in Böhmen, 
Oeſterr. Schleſien und Galizien etablırt haben 
und vorläufig ihren Blutdurſt an zwei preu⸗ 
ßiſchen Grenzbeamten auslaſſen, welche als Preu⸗ 
ßiſche Hunde“ begrüßt worden ſein ſollen. Die 
„Kreuzztg.“ dagegen läutet den Frieden mit 
allen Glocken und wo nur in Schleswig-Holſtein 
eiu Preußiſcher und ein Oeſterreichiſcher Soldat 
am 22. März mit demſelben Mädchen getanzt 
baben, obne ſich dabei in die Haare zu gera— 
then, da trägt ſie das erbebende Ereigniß mit 
chernem Griffel in ihr ſchwarz-weiß⸗gelbes Als 
bum ein. Schroff fahren die beiden Blätter 
in einem Punkte aneinander, über den ſie doch 
beide, nach ihren Beziehungen zum Hofe, genau⸗ 
eſte Kunde haben müſſen. Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreiht: 

Im Ganzen ſcheint die Hoffnung auf eine 
friedliche Loſung, die auch ein Brief des Kaiſers 


Franz Joſeph an Se. Majeſtät den König — 
aus Gelegenheit des Geburtstages Koͤnigs 
Wilhelm — betont baben ſoll, jetzt überwiegend 
zu ſein, aber ohne daß irgend welche Detailvor⸗ 
flüge behufs der Ausgleichung bis jetzt bekannt 
geworden wären. 


Dagegen behauptet die „Nordd. elllg. Ztg.“ 
an offizidjer Stelle: 

Die ‚Erzählungen der Berliner „Borſen— 
Zeitung“ und der Wiener „Debatte“ von einem 
Schreiben Sr. M. des Kalſere von Oeſtereich 
an Se. Maj. den Kouig in Veranlaſſung des 
Geburtstages Allerhöchſt deſſelben ſind unrichtig. 
Sogar der ſonſt bei dieſer Feſifeier zwiſchen 
Monarchen übliche telegraphiſche Gruß ſcheint 
unterblieben zu ſein. 

Die „Corr. Stern“ ſchreibt: Die Compen- 
ſationsgerüchte haben ihren Fortgang, find aber 
eben nur Gerüchte und Phautaſteſpiet; luſtig 
nimmt ſich die neue Karte von Europa aus, 
die ein italieniſches Blatt gezeichnet hat. Alfe 
Italien bekommt: Venetien, Iſtrien, Tyrol, Sa⸗ 
voyen und Nizza; Rußland, ganz Polen mit 
Poſen und Galizien z Preußen Jawmiliche Deut: 
ſchen Staaten; Frankreich die Schweiz und Beis 
gien; Irland wird von England abgetrennt und 
Republik; Rom, deſſen Palaſte dem Papſt ver 
bleiben, wird woraliſche Haüptſtadt von ganz 
Europa. Der Papſt erhält eine Civilliſte, zu 
der alle Nationen beitragen, und im Jahre 
1870 ſoll in Rom ein großer Congreß abgr- 
balten werden und ein ganz Europa gemeinka⸗ 
mes Recht zur Berathung kommen. 

Die bisher in Rendsburg garnifonirende 
pirubiſche vierpfündige Batterie iſt nach Schles⸗ 
wig ausgerückt. m 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. In der Nacht vom Mon⸗ 
tag zum Dienſtag entſtand auf dem Vorwerk 
Oporewek (bei Jarice) Feuer, das zwei mit 
Getreide gefullte Scheunen und einen Schafſtall 
in Aſche legte, Man vermuthet, daß das- 
ſelbe durch ruchloſe Hand angelegt iſt; der 
Thaͤter ict nicht ermittelt. Der Tüchtigkeit und 
Umſichtigkeit tes Gensd'arm Goget var cs zu 
verdanken, daß nicht auch das Wohnhaus und 
die Einliegergebaude ein Raub der Flammen 
wurden. — Nur das Nachbargut Czyſte hal feine 
Feuerſpritze und Waffırkipen zur Hilie geſcheckt. 

— Am Dienſtage Abends verſammelten 
ſich die Mitg'ieder des hieſigen Männerturn⸗ 
Vereins im Balling'ſchen Lokale zu Ehren des 
nach Schroda ſcheidenden Herrn M. Ehrlich. 
Durch die Auweſenden ward das Zeug niß ger 
gegeben, daß der Verein das wahre Verdienſt 
zu ſchätzen weiß, und daß derſelbe dem aufrich⸗ 
tige Anerkennung zollt, der ſie verdient. — 
Gegen 2 Uhr Nachis trenuten ſich die Anwe— 
ſenden mit einem innigen „Gut Hal!" auf 
das Wohlergehen des Scheidenden in ſeinem 
neuen Wirkungskreiſe. Der Verein verliert an 
ihm eines feiner tüchtigſten Mitgſieder. 

— Bekanntlich find vielfachr Beſchwerden 
laut geworden, über den ſchlechten zum Theil 
ſogar ganz unbrauchbaren Zuſtand der Peſt⸗ 
marken und das Generalpoſtamt hat ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, auf dieſe Beſckwerden Rückfcht 


zu nehmen, und den Umtauſch der Matken zu 


geſtatten, außerdem hat dieſe Behörde durch 
eine Verfügung vom 21. d. M. die Poſtdirek⸗ 
tionen und Postämter angewieſen, dafür Sorge 
zu tragen, daß nur brauchbare Poſtmarken in 
den öffentlichen Verkehr kommen. . Tollen 
mancherlei Vorkehrungen getroffen werden; zu: 
nächſt iſt angeordnet, daß die neuen. aas der 
Staatsdruckerei kommenden Sendungen von 
Wonmarken, in Beziehung auf ihre Brauchbar⸗ 
keit und jpeziell darauf, ob fie genug Kicochoff 
enthalten, gepruft werden und find fie mangel⸗ 
haft befunden, ſollen fie ſogleich zurückgeſchickt 
werden; dann iſt angeordnet, die Marken nicht 
zu lange aufzubewahren, weil die lange Ber 


wahrung ſie in ihrer Qualität beeinträchtige. 


Ferner ſoll nur die notawendige Quantität ans 
geſchafft und ſollen die alteren Beſtände zuerſt 
verbraucht werden; dann ſind fie an trockenen 
Orten aufzubewahren, unbrauchbare aber ſollen 
jederzeit unmgesauicht werden. 

— [Warnung vor dem Alswandern nach 
Polen.] Vor dem unüberlegten Auswandern 
nach Polen warnt wiederholt eine Correſpon 
denz in der „Schl. Ztg.“, welcher aus Weſtpo⸗ 
len geſchrieben wird: Durch Kolo kamen diefer 
Tage wieder acht Handwerkerſamikien aus War: 
ſchau, um nach Preußen zurückzukehren. Es 
waren zehn ſolcher Familien im Oktober vor. 
Jahzes aus der Peovinz Poſen nach Warſchau 
gezogen um dort Arbeit und Brot zu ſuchen. 
Nur zweien von ihnen iſt es gelungen ein Un⸗ 
lerkommen zu finden, die übrigen acht Familien 
— zuſammen 43 Kopfe ſtark — kehrten, nad: 
dem ſie ihre mitgebrachte Habe während des 
Winters aufzezehrt, arm und verkommen in 
ihre Heimath zuruck Wenn es auch in Polen 
an Leuten fehlt, fo iſt es doch keineswegs rath— 
ſam aufs Gerathewohl dorthin zu gehen, na— 
mentlich für Familien. 

Poſen. Am Mittwoch ſtarb im Siemio— 
nic bei Kempen der ehemalige General der pol: 
niſchen Armee, Graf Peter Szembek, im NL: 
ter von Bl Jahren. Der Verſtorbene hatte ſich 
den Generalsrang im Aufſtande von 1831 er: 
worben, den er von Anfang bis Ende mit— 
machte. 

Schroda. Am 21. März fand nach län- 
gerer Zeit wieder eine volizeiliche Reviſton im 
bieſigen Kreiſe, und zwar auf dem Domintum 
Siedle, ſtitt. Mit Abhaltung derſelben war 
vom hieſigen Lanorathsamt der Diſtrikts Com- 
miſſarius aus Koſtezyn beauftragt. Derſelbe 
traf in Begleitung zweier Gensd'armen en 
Siedlee ein und forderte den Beſitzer, v. Oronski, 
auf, ihm ſofort nach einem der Wirthſchafisge⸗ 
bäude zu folgen, w) er im höheren Auftrage 
eine Nachgrabung nach verborgenen Waffen 
vorzunehmen habe.) In dem bezei bneten G⸗ 
bäude angekommen, lies der Deſtrikts Commiſ— 
ſarzus an einer von hm aufgeſuchten Stelle 
die Ziegeln aus dem Fußboden wegnehmen und 
über 4 Fuß tief Erde ausgraben; es warden 
aber keine Waffen gefunden. Wie man hört, 
iſt die Reviſion durch eine Deuunciatian ver 
anlaßt worden. 

Marienwerder. Unſer neuer Landtath, 
„. Piſ eb, nebenbei be nerkt ein Shwiegetſohn 
des Königsberger Vicepräſid uten v Keimptz. 
hat fein Amt angetreten. Eine ſeiner erſten 
Verfägungen an die Ortsvorſtände ging dahin, 
das deſelben ſüb fortan im Intereſſe der Rein 
lichkeit der „uber Licht beraͤucherten Stempel“ 
niht mehr bedienen, vielmehr Segellack oder 
Druckerſchwärze benutzen ſollen. 


Subhaſtationen 

im Kreiſe Inowratlaw. 

An J. Juni er. die den Frirdrich und 
Herne de Span zſhen Ehelenten gehorigen, un⸗ 
1 Ir, snd 22h zu Broß Woszek gelegenen 
Seriadid, abgeichätzt auf 4009 Thlr. reſp. 
e 


Am 26. Juli er. das den Erben des Si: 


mon Walickt gehörige, unter Nr. 5 zu Gniew⸗ 
kowo gelegene Grundſtück, abgefhägt auf 
1200 Thaler. 
0 im Kreiſe Mogilno. 
Am 1. September er. das zu Dyſiek Dorf 
unter Nr. 1 belegene, dem Guſtav Sachſe ge⸗ 
hörig Vorwerk, gerichtlich abgeſchägt auf 
18862 Thl. 16 Sgr. 3 Pf. 

im Kreiſe Gneſen. 
Am 21. Mai er. das den Wirth Joſeph 
und Catharma Deweski'ſchen Eheleuten zu 
Cbladowo ſub Ne. 4 beiegene Grundſtuͤck, ab⸗ 
geſchätzt auf 1800 Thl. 


Literariſches. 

Das vierte Heft der illuſtrirten Monats— 
ſchrift „Zu Hauſe“ (Stuttgart, Verlag von 
Eduard Hallderger) bringt die Fortſetzung des 
Romaus aus der teranifhen Wildniß „Der 
Reiter ohne Kopf“ von Kapitän Mayne Rerd, 
überjegt von Dr. Carl Kolb, farbenprächtige 
Schilderungen von faſt Überwalngender Natur— 
wahrheit, durch die ſich in ruhigem, natürlichem 
Fortgang der rothe Faden der Erzählung dahin— 
zieht; Ferner den Anfang einer hübſch angelegten 
Dorfgeſchichte von dem auf bieſem Gebiete 
rühmlichſt bekaunten R. Schwetchel; endlich 
Charakteriſliken, Schilderungen, Anekdoten, 
Räthſel u. ſ. w., unter denrn namentlich er— 
wähnungswerth ind: „Ein Elephantenaben— 
teuer“, „Die Waſſerleitung ven Chapulteper”, 
„Die ſpaniſche Weinausfuhr“ und „Ein gelun⸗ 
gener Schwindel“. Außer den humoriſtiichen 
Bildern auf der dritten und vierten Seite des 
Umſchlags finden wir diefes Heft mit acht hub» 
ſchen Ill iſtratienen geſchmückt, worunter „Am 
Erntefen“ und „Eine Waſſerſtraße von Brügge“ 
das Auge beſonders erfreuen. 


Feuilleton. 
Ein fürſtliches Frauenleben. 
(Schluß.) 
95 

Aber nicht nur in dieſer vorübergehenden 
Weife wollte Dorothea ihren Aafenthalt in 
Paris durch menſchenfreundliche Handlungen 
bezeichnen, ſondern ſie ruhte nicht, bis ſie den 
Geundſtein zu einem Bau gelegt hatte, der ſie 
ſchon langſt in Gedanken beichäfugte. Die 
Herzogin hatte namlich zu ihrem lebhafteſten 
Bedaveen geſehen, wie wenig fur die geiſtigen 
Bedurfuiſſe der pioteſtautiſchen Gemeinde in 
Fcankceichs Hauptſladt geſorgt wurde, und um 
dieſem Mangel abzuhelfen, beſchoß Dorothea, 
einen Theil ihres Einkommens der Gründung 
einer proteſtantiſchen Schule und damit verbun⸗ 
denen Erziehungs⸗Auſtalt zu opfern. Zur Aus: 
fuhcung dieſes edlen Planes gehörten jedoch 
uu cht allein Mittel, ſondern es galt, vor allen 
Dingen ſolche Perſoöulichkeiten heranzuziehen, 
welihe eben ſo wiafäheig als befähigt waren, 
die Fucſtin bei ihrem, Vorhaben zu unterſtüßzen, 
und dies war keine leichte Aufgabe. Ost wenn 
Dorothea die geeigneten Werkzeuge gefunden 
zu haben glaubte, müßte ſie dieſelbe wieder 
fallen laſſea, und zuweilen war ſie ſelbſi nahe 
datan, mathlos zu werden. Endlich aber batte 
ſie doch ie Freude, ihre Beſtre sungen von 
cinem ga iſtigen Esfolge gekrönt und ihre kleine 
Pal inzung in ſolchen Händen zu ſehen, von 
deren rener Pflege lie i mit Recht ein fer⸗ 
neres Geoeihen derſelben verſpre ven konnte. 

Als Dorothea die ihr ſo ſeht am Herzen 
liegende Sa be bis zu dieſem Punkt gefordert 
hitte, traf ſie die Vorbecetitung zu ihrer Ab⸗ 
reiſe von Pulis, dem ſie ſo zielen Dank ſchul⸗ 
diz ge vorden war, wis ier aber doch ihr lie 
bes Löbichau uſcht erſetzen konnte. Als ſie 
dortben zurückkehrte und Ades uch bemübte, 
der geliebten Galsſeau qu zeigen, wie glucklab 
mat war, ſte wieder zu haben, d. ſagte fi: zu 
Rd ſetb:: „Hier iſt mine Heimath! Hier! 


will ich ſchlafen und wirken, bis die Nacht 
kommt, da Niemand wirken kann.“ 
10. 

Die Zeit ſtiller Zurückgezogenheit war in⸗ 
deſſen für Dorothea noch nicht angebrochen, 
welche häufig zu Reiſen veranlaßt wurde und 
im Jahre 1817 ſogar der dringenden Einla⸗ 
dung ihres Kaiſerlichen Freundes ihn noch ein 
mal in Petersburg zu beſuchen, Folge leiſtete. 
Dic Aufnahme, welche der Herzogin von Kur— 
land an dem ruſſiſcher Hoſe zu Theil wurde, 
war eine eben fo ehrenvolle, als herzliche, zu— 
gleich aber konnte ſich unfere Freundin nicht 
dec Wahrnehmung verſchließen, daß ſich Ale⸗ 
rander einem krankhaften Trubünn ergeben 
hatte, welcher den ſchroffſten Gegenſatz zu Do— 
rotheens friſchen und geſunden Lebensanſchau— 
ungen bildete. 

So innig daher auch die Zuneigung war, 
welche dieſe beiden, in ihren Grundzugen ſo 
edlen Charaktere verband, ſo baute boch die 
Verſchiedeuheit ihrer geiſtigen Richtung eine 
Kluft zwiſchen ibnen auf, weiche die Freund⸗ 
hart nicht auszu üllen vermochte, und aus Dre 
fen Grunde verließ Dorothea früher als es 
Aufangs in ihrer Abſicht gelegen hatte, die nor— 
diſche Hauptſſadt, nachdem Alcrander ihr noch 
mit Kaiſerlicher Freigiebigkeit die Mittel ger 
währt hatte, ſich eine Herzensfreude zu ver 
ſchaffen, welche dieſe Reiſe für Dorothea zu 
der ſchönſten ihres Lebens machen sollte. 

Die Herzogin nahm nämlich ihren Rück- 
weg über Kurland, was fie nicht aufgehört 
hatte, zu lieben, und deſſen Wohl ihr noch 
ebenſo am Herzen lag, als zu der Zeit, da ihr 
Gemahl noch das Reich regierte. Daher hatte 
fie ſich von dem Ralſer Vollmacht erbeten, dort 
einigen, ibr wohlbekannten Nothſtanden abhel— 
fen und treue Dienſle, die ih bis jetzt keiner 
Anerkennung erfreut hatten, furſtlich belohnen 
zu dürfen. 

Wohl war es ein unendlich wehmüthiges 
Wiederſehen, was Dorotheen jetzt bevorſtand, 
wohl fühlte ſie einen Stich im Herzen, als ſie 
in Mitau anlangte und bei dem Schloſſe vor- 
beifuhr, in welches fie als junge Landesmutter 
eingezogen war, und ſie bedurfte einiger Tage 
ſtiller Jurückgezogenhein in ibrem vaͤterlichen 
Wohnſit Altauz, wo jetzt ihr Bruder lebte, 
che ſie es vermochte, ſich ihren ehemaligen Uns 
terthanen zu zeigen. als dies jedoch geſchah, 
da waren die Ehren- und Freudebezeigungen, 
welche ihr zu Theil wurden, nichis gegen die 
Wohlthaten, welche fie nach allen Seiten hin 
ſpendete und wodurch ſie den verſchiedenartig⸗ 
ſten Bedürfniſſen Rechnung trug. Fur arme 
Kinder ſorgte die Herzogin duech Gründung 
einer Schule, weiche ſie aus eigenen Mitteln 
ausſtattete und welche ihren Namen erhielt; 
dem Stit, weiches benimmt war, unverheira⸗ 
lheten To btern des Landes eine Zuflu pt zu ger 
währen, wurde ein anſehnliches Kapttal Zuger 
wandt, eben jo erhielt die erſt kuͤrzlich entſtan⸗ 
dene Geſellſchaft fur Literatur und Kunſt glän⸗ 
zende Bw ıfe von Dorotheens Theiluahme. 
Am leshafteſten that ſich dieſe jedoch bei Gele⸗ 
genheit des Reformattons-Jubelfeſtes kund, 
wel hes die dir Fuͤrſtin öffeutlich mit der Ge— 
meinde feierte, und welches unſere Freundin 
un jo mehr bewegte, ais jetzt nach mehrmo⸗ 
natiichem Aufenthalte in Kurland die Stunde 
dis Aoſchirds ſchlag, das ihr nicht nur durch 
den eigenen Schmerz, ſondern eben ſo durch 
die allgemeine Trauer erſch vert wurde, mit 
welcher die Kurlander die geliebte Fücſtin scher, 
den ſaben, deren früheres ſegensreiches Wal⸗ 
ten noch immer in den Herzen ibrer älteren 
Unterthauen lebte, und deren gegenwärtige Au⸗ 
weſenheik uur dazu diente, ihnen von Neuem 
zu beweiſen, Wie viel ſie an ihnen verloren 
hatten a 
Als nun Dorothea wirklich den Reiſewagen 
beſtieg, welcher fie aus der Mute derer entführte, 
die ſie noch immer vorzugsweiſe die Ihrigen 


nannte, da gaben dieſelben innige Segendwünfche, 
welche einft der jungen Landesmutler am An- 
fang ihrer Laufbahn auf allen Wegen gefolgt 
waren, auch der entthronten Fürſtin das Geleit 
und tönten noch in ihrem Herzen nach, als ſie 
in Sagan anlangte, welches jetzt im Beſitz von 
Dorothea's älteſter Tochter war. Aber nicht die⸗ 
ſer allein galt der Beſuch der Herzogin, fondern 
es trieb ſie zu dem Grabe ihres Gemahl, welcher 
hier in Dorotheen's Armen geſtorben, und der 
nun ſchon ſeit 17 Jahren dem Erdenleben ent⸗ 
ruͤckt war, in welchem er ſelbſt eben jo wenig 
Freude genoſſen, als Anderen bereitet hatte. 
An einem ichouen Sommermorgen wan— 
delten zwei Schranke Frauengeſtalten Arm in 
Arm durch den Park von Lobichau und lenfs 
ten ihre Schrute einem Hügel zu, der eine 
heitere Ausſicht nach der Ferne gewährte. Am 
Fuße dieſes Hugeis befand ſich ein leicht mit 
Brettern zuſammengefügtes Gebäude, deſſen 
Thür ſich jetzt den Damen öffnete. Als Beide 


wieder in das Freien green waren und auf 


einer die Spitze des pugels krönenden Bank 
Platz genommen hatten, ſagte die Jungere zu 
ihrer Gefährtin: 

„Nun, Eliſe! 
Glasmalereien?“ 

„Ihe a terthumliche Schönheit hat mich 
wahrhaft überraſcht,“ lautete die Antwort. 
„Dein Kunſtſinn bat Dir auch bei der Wahl 
dieſer Tafeln treu zur Seite geſtanden, doch 
möchte ich wiſſen, was Dich, liebe Dorothea 
eigentlich zu ihrem Ankauf bewogen hat?“ 

„Ich will es Dir ſagen, Eliſe,“ erwiderte 
die Heizogin, der geliebten Schweſter näher 
rückend. „Dieſe auf meinen Reiſen geſammel— 
ten Glasmalereien ſollen dazu dienen, eine go— 
thiſche Kapelle zu ſchmücken, die ich fo bald 
als möglich auf dieſem Hügel erbauen laſſen 
will, der, wie Du weißt, mein Lieblingsplatz 
chen iſt.“ 


wie gefallen Dir meine 


„In der Thar!“ entgegnete Elife, „eine 


Kapelle an dieſer Stelle würde ſich ſehr male— 
riſch ausnehmen und dan dienen, dem Park 
einen neuen Schmuck zu verleihen.“ 

Sie ſoll doch noch einem anderem Zwecke 
dienen, fagte Dorolhea in einem fo bedrutungd« 
vollen Zone, daß Frau von der Recke ſich ſelt⸗ 
ſam ergriffen fühlte. 

„Und dieſer Zweck? fragte fe leiſe. 

„Beſteht darin, daß ich dieſe Kapelle zu 
meiner Rubeſlatte auserſehen habe“, lautete 
die Antwert. 

„O, Dorothea!“ rief Eliſe mit dem Aus⸗ 
druck tiefſlen Schmerzes, ſprich nicht von Dei⸗ 
nem Tode. 

„Und weshalb fol ich nicht davon ſpre⸗ 
chen? erwiederte die Herzogin freundlich. 

„Steht er mir denn nicht ebenſo gut bes 
vor, wie allen anderen Menſchen?“ 


„Das wohl! entgegnete Frau von der“ 
„Ich hoffe jedoch, daß Du noch viele 


Recke. 
Sabre denen, die Dich lieben, erhalten bleiben 
wirſt. Gerade jetzt finde ich Dichbeſonders blühend 
ausſehend. Die Kur in Karlsbad hat wieder 
den allergünüigſten Einfluß auf Deine Gefunds 
heit ausgeubl.“ 

„Auch fühle ich mich keineswegs leidend,“ 
erwiederte Derothen, „und dennoch habe ich 
das Gefühl, als ob ich nicht mehr lange ſäu⸗ 
meu dürfte, mit mein Rüheplatzchen einzurich⸗ 
ten, was in der Weiſe geſchehen toll, daß An⸗ 
dere gern dor: verweilen mögen, denn auch im 
Tode ſoll es ſo leicht und heiter um mich fein, 
wie im Leben. 

Aus dem Du Dich doch nicht hinwegſehuſt? 
fragte Frau vou der Recke. b 

„O nein. Eiiſe! antwortete Dorothea, ſon⸗ 
dern ih genteße mit vollem Herzen jede Stunde 
die mir noch geſchenkt wird, demungeachtet bin 
ich aber gern bereit zu folgen, wenn eine ho 
here Stimme mich von meinem Tagewerk 
abruft.“ ver 

„Wohl allen denen, die mit ſocher Beſrie⸗ 


digung auf daſſelbe zuruͤckblicken können, als es 
bei Dir der Fall iſt, erwiederte Eliſe, die Hand 
der Herzogin drückend. „An Dir hat ſich das 
Wort erfüllt, welches Du als junges Mädchen 
zu mir ſagteſt: „Ich möchte herrſchen, um Viele 
glücklich zu mache n! 

„Daß ich dies gekonnt, dafür danke ich 
dem Himmel, von dem alle gute Gabe kommt, 
enigegnete Dorothea mit einem leuchtenden Blick 
nach oben. 

„Sieh nicht ſo traurig aus, meine Eliſe“, 


Aufgabe in der würdigſten Weiſe geloͤſt hatte. 
Bildung, Duldung und Hum anität⸗ 
das war das dreifache Banner, welches Doro⸗ 
thea von Kurland während ihres ganzen Le⸗ 
bens hoch empor gehoben, unter dem ſie ge⸗ 
kämpft und geſiegt hatte. Was die ausgezeich⸗ 
nete Fürſtin ihrer Zeit geweſen, das haben die 
Mitlebenden freudig anerkannt, aber auch jetzt 
geht von dem Bilde Dorothea's von Kurland 
ein heller Glanz aas, welcher in die Herzen 
aller derer fällt, die für das Edle und Schöne 


erſcheint wöchentlich einmal, und kaſtet pierteljahrlich 15 Sgr. 


begeiſtert ſind. 


Zweiſilbiges Räthſel. 


Nichts iſt mir gleich an Einfachheit 
Und doch ruft Wunder bei mir Einer, 
Der Andre Wehe bei mir ſchreit 
Und freudejauchzend braucht man meiner. 


Was iſt die Erſte meines Wort's 
Wollt Ihr auch die Geſtalt erkunden? 
Ei nun, ſie wird ja allerorts 
Nur in der Form des Nichts gefunden. 


Die Zweite ſcheinen zwar als Licht, 
Und deunoch, biſt Du gleich kein Blinder, 
Wirſt Du ſie fehen Dein' Tage nicht, 
Begreifen wirſt Du ſie noch minder. 


Das Ganze komt einmal im Jahr 
Und bringt, o mögt Ibr recht es feiern, 
Den ſchönſten grünen Korb Euch dar 
Voll Biumen, Kuchen, friſchen Eiern. 


fügte ſte hinzu, indem fie autſtand, „und ver— 
ſprich mir, nichts von dem eben gefuͤhrten Ge⸗ 
ſpräch meiner Tochter mitzutheilen, welche ich 
heut aus Hechingen erwartete: die Freude des 
Wiederſehens ſoll iht durch nichts getrübt 
werden.“ 

„O, Schweſier!“ rief Frau von der Recke 
bewegt. „Wer hat Dich gelehrt ſeit Deiner 
früheſten Jugend immer nur an Andere zu den 
ken, und dafür zu ſorgen, daß Alles aus ihrem 
Wege geräumt werde, was ſie rauh oder ſchmerz— 
lich berühren könnte, während Du felbſt alles 
Schwert auf Dich nahmſt und das mit fo 
heiterer Miene, als ob von gar keiner Laſt die 
Rede ſei.“ 

„Wer mich das lehrte? ſagte Dorothen 
mit verklärtem Lächeln: Ich denke: das Herz!“ 

Einen Monat ſpäter, am 20. Auguſt des 
Jahres 1821, ſtand dieſes edle Herz für immer 
ſtill und der Himmel empfing einen Geiſt, 
welcher die ihm hienjeden zu Theil gewordene 


Anzeigen. 
Landwirkbſchaftlicher 


Heneral-Anzeiger. 


- 9. „ oder deren Raum 1 ® 
Expedition u. Redaction Kommandantenſtraße Nr. 3 7 S. 
Berlin. (beim Dönhofsplatz). 1865. 

Der Landwirthſchaftliche Genral Anzeiger beſpricht die practiſche Haudhabung des Betriebes in feiner Beziehung auf 
den Reinertrag des Grund und Bodens und unterhält von dieſem Geſichispunkte aus den Landwieth in Rapport mit den- 
jenigen Erſcheinungen am laudwirthſcha tlichen Horizonte, welche hraktiſch und unmiktelbar nutzbringend für die Sicher- 
heit, die Vermehrung und den Umſatz des landwülthſchaftlichen Vermögens find. 

Ar veröffentlicht in nach dem Königtich Preußiſchen Staats Anzeiger aufgeſtellten Tableaus die je innerhalb der nächſten 
bier Wochen anſtehenden Subhaſtationen landwirthſchaftlicher Beſitzungen und giebt in uberſichtlich geführten Offerten 
Colonnen einen offenen Murkt für den Kauf und Verkauf, die Pach ung und Verpachtung laudwirthſchaftlicher Beſitzungen 
den Abſatz landwirthſchaftlicher Producte, den landwirthſchaftlichen Geld. und Hypotheken ⸗Verkehr und für das landwirth⸗ 


Zu beziehen durch alle Poft- 
Anftalten des In. und Aus- 
landes, ſowie direkt von der 
Expedition in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 3. 


Erſcheint wöchentlich einmal. 
Abonnement vierteljahrlich 
15 Sgr. Jufertionsgebühren: 
für die dreigeſpaltene Weritzerle 


ſchaftliche Beamten engagement ab. 


Anzeigen von auf landwirthſchaftliche Befikungen hypothekariſch zu verleihenden Capitalien und vacanten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beamtenſtellen werden gratis veröffentlicht. 

Außerdem bringt der Landwirthſchaftliche General-Anzeiger zuverläſſige Markt., Temperatur. und Witterungsberichte, die 
Courſe der Staaispapiere, Pfaudbriefe und der gangbarſten Actien. a > 

Das mit dem landwirehſchaf lichen Gener „Anzeiger verbundene Bureau für, nractifche Landwirthſchaft arbeitet nach 
denſelben Principien, und hat ſpeciell die Aufgabe, das Intereſſe der praktiſchen Landwirthſchaft thatſächlich zu fordern. 
inde! es die Ausführung von Meliorationen, Belriebsveräuderungen, neuen Cultureu, die Zuſammenlegung oder Zertheilung, 
den An. und Verkauf, die Verpachtung oder Adminiſtra ion von Gütern, du Anlegung oder Aufnahme von Enpitalien, den 
Umſag landwirthyſchaftlicher Producte, Fabrikaſe und Maſchinen, jo wie laudwirthſchafiliche Geſchäfts-Reguli rungen jeder Art 
direct oder durch zuverläffige Sachverſtändige veranlaßt, leitet und reſp. übernimmt. 

Bestellungen auf den Landwirthſchaftlichen General-Anzeiger werden durch alle Poſtanſtal'en des In. und Autzlan⸗ 
des, ſowie durch die unterzeichnete Expedition angenommen und Prompt effectuirt. Der Landwirihſchaftliche General-Anzeiger 


Die Expedition des Landwirihſchaſtlichen Grneral- Anzeigers. 
Berlin, Kommandantenſtraße Nr. 3 (beim Dönhofsplatz). h 


IT 


Wir bitten, die Abonnements-Reftellungen auf die 


8 „Patriatiſche Zeitung für Poſen und Weltpreussen“ N 
für dis am f. Ap-il beginnende Quartal rechtzeitig. hier in der Expedition. Muller ſche Buchhandlung in der Bruckenſtraße, 
auswärts hei der zunächſtlieg nden Poſt-Anſtalt zu machen. Die Zeitung, die taglich mit Ausnahme der Tage nach den Sonn 
und Feſttagen erſcheiut und eine conſerdatib-conſtitutionelle Richtung hat, enthalt erlauternde Leit. Artikel über die ſedesmaligen 
Tagesfrageu, gie und mannigſaleige Carreſpondencen. unter denen beſonders die aus guter Qnelle kommenden Berliner 
Poſener, Warſchauer u. ſ. w. Pr efe lervorz heben ſind und eine raſche, mannigfaltige und überſichtliche Zuſammenſteilung 
der Tages⸗Neuigkeiſen, wober den provimziellen und örtlichen Zuſtäuden beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Die 
wichiiaſten Nachrichten erhält die Zeſtug durch den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirihſchaft finden gleichfalls 
Berückſichtfg ung; für eine intereſſante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton-Artikel Sorge getragen. Der Preis 
der Zeitung iſt für Bromberg 25 Sgr. und für alle anderen Orte der preußiſchen Monarchie 1 Tür. vierteljährlich. In. 
ferate werden die Zeile mit | Sgr berechne! Indem wir zum rechtzeiligen Abonnement einladen, vitken wir zugleich unſere 
politiſchen Freunde, für die Verbreitung der Zeitung im Intereffe der guten Sache geneigt mitwirken zu wollen. 
Bromberg, im März 1866 Die Expedition. 


Der treue Pommer 
Volüshlalt für Jedermann in Sladt und Land 


empfiehlt ſich beim Hetaynahen des Qlartuwechſels zum Abomemenke erſchelnt wöchentlich zweimal Diespagt g. Freitags 


und enhält jede Nummer außer Veiptechnug der Tages ragen, intereſſautes Feuilleton. Buntes Alerlei, ſowie e Auſtru⸗ 
tion humorfſtiſchen Inbates. Nemcuelich aſtwir'hen, Conditecen und Brſigerm öffentlicher, Lolale is det treue Wemmer 
wegen feiner humor iſtiſchen Muren u empfetten. Abonnemers bel ullen gl Boltanftallen. Preh rn LDrımmtal 8 


Sgr. Anzeigen finden durch die große Abennentenzahl eine weile Verbreitung und werden Spallzeüg mit I. Sge berechuet. 
Nangard i. Pom. im März 1866. Die A daktion. 
N “u; ET N a h 0 y 
Sa TS 2 Schneidergeſellen funden dauernde 


empfiehlt H. Ebrenwerth. Beſchäftigung bei J. Streifling. 


Bekanntmachung | 
15 Wegen Kıfgabe des Geſchafts und umzugs⸗ W Bergbruch sub, Nro. 6. belegene 
halber beabfſchtige ich in den Tagen vem 10. Grundſtück, beſtehend aus einem Areal von 
11. und 12. April d. J. von Vorm. 
10 Uht ab zu Sirzelne in meiner Wohnung 
derſchiedeur Möbel als: 
Spinde, Stühle, Tiſche, Bilder, Sophas, 
Spiegel ett., diverſe Conditorei + Utenſi⸗ 
lien, Weine, Arraks, Rums, feine und 
feinſte Ziqurure, auch Hauswerthſchafts⸗ 
und Küchengerälhe, ſowie "Glas, und 
Porzellan⸗Geſchirre etc. 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen 
gleichbaare Bezahlung zu verkaufen und lade 
Kaufliebhaber hierdurch ein. 
Strzelno, den 23. März 1866, 


E. Schnur, Conditor. 
Brettſchneider 


ſucht E. Zwanzig. 


einſchleßlich guten Torflagers, nebſt ſämmtlichem 
todien und lebenden Jnventartum, Vorrathen, 
ſehr guten Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, 
beabſichtigen wir aus freier Hand unter ſehr 
vortbeilhaften Bedidgungen bei nur geringer 
Anzahlung zu verkaufen oder zu zerpachten. 

Nähere Auskunft ertheilen wir auf muͤndliche 
oder ſchriftliche Anfragen. 

Gebrüder Hirſchfeld, 
Bromberg, Alte Pfarrſiraße 127. 


Alle Arten 
Bauhölzer, Bretter und Bohlen 
verkauft in der Modliborzuycer Forſt zu billigen 
Preiſen. E. Zwanzig, 


Maurer- und Jimmermeiſter. 


DIE 


ſteis bereit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publiium obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 

H. G. Stampe, Deſtillateur in Inowraclaı. 

Liedelt, Brauereibeſitzer in Strzeino. 

Friedenthal, Kaufmann in Gnierckowo. 

. Voſſberg, Gutsbeſitzer in Oldrzychowo. 

Hauptagent J. Wilimann Rentier in Bromberg. 

Alex. Tepper, in Bromberg. 

A. Wegner, Gaſthofbeſiger in Schubin 

Leon Winnieki, in Iyzemeszno. 
em gerhrien hieſigen und auswärtigen 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich biere 
orts an der Szymborzer Straße, unter Rr. 
194, guten Kalk zum Preiſe von 1 Thl. 
6 Sgr. für die große Tonne vorräthig balte, 
und verſichere ich, daß der Inhalt derſelben 
nicht grringer als in Bromberg it und der 
Kalk ſelbſt den weißen bromberger Kalk an 


Qualität übertrifft. 


Daje wiadomsé Szanownym Obywatelom i 
calej okolicy, iz mam wypalono WAPNO tu 
w Inowroclawiu pod Nr. 494, ku Szymborzu, 
beczka tak wielka jak bydgowska po 1 Tal. 
6 sgr., za ktöre reeze, ih jest mocniejsze jak 
biate wapnonbydgowskie. 

A. Gorniewiez. A. -Görniewiez. 
- En nerations Rinladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Pränumer: Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der ‚Provinz Posen vertritt, in 
ieder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
"Bund hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 
Ader Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Conſessionen innerhalb des Staats, fest. Die in steiem 
Wachsen begriſſene Theilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken- 
Inung erworben. Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die soruſfältitze Sichtung der aus dem 
"BKönigreiche Polen und aus Russland kommenden Original-Gorrespondenzen haben die Ostdeutsche Zei- 
tunz zu einer zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in unserer Provinz und der Polens und Russ- 

18 acht. 5 0 — 
ns bringt in einem Wochenkalender die sämmtlichen Subhastationen, Licitationen, Sub- 
missionen. Verpachtungen und Concurssachen der ganzen Provinz, ferner die Börsenberichte aus Berlin 
und Stettin in Original-Depeschen noch an demselben Tage und wichtige politische Neuigkeiten in 
Extrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24½ Sgr. Inserate 
werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1½ Sgr. berechnet. 


Posen, im März 1866. 


Die Verlagshandlung. Louis Merzbach. 

4 - 
reichen Aubeter aus dem jühen Traume in die nüchterne 
Wirklichkeit verſetzte. Miß Ella ſelbſt führt uns die Ereig 
niſſe ihres velbewegten Lebens vor, ſchildert ihr abenteuerliches 
Aunftreiterleben, erzählt uns ihre Schickſale aus demſelben und 
ihre Herkun t, und weiht uns fo in die Couliſſeu-Geheimmiſſe 
des Circus ein. Von der Höhe der g änzenden Ovatinnen, 
die fie in den Salons und Vondoirs der höchſten geſellſchaft. 
lichen Kreiſe feiert, ſteigen wir bis in die mit einem derartigen 
Künſtierleben verbundenen Höhlen des Elends und des Laſters. 
Der Verfaſſer dieſes Romans ſelbſt war ein Verehrer unſerer 
Roman Heldin, und erhielt das von derſelben ſelbſt eutworfene 
Material zu dieſen Werk. welches derſelbe mit eden fo viel 
Sorgfalt geläutert, als in gewandter und pikanter Sprache 
geſch'jcben hat. Die ganze Leſewell wird ein bedeutendes 


Abonnements Einlcdung auf die Berliner, 


ri büne. 


Die „Tribüne“ iſt vor Allem Berliner Lokalblatt und 
berichtet ais ſolches üder alle bemerkenewerthe Vorkonmmiſſe 
daſelbſt; ibre zahlreichen Reporter und die ihr zu Dienften 
ſteüenden außergewöhnlichen Quellen laſſen kein Ererginb, von 
Bedeutung, weder im offentlichen noch im verborgenen Leden 
der Hauvtſtadt unbemerkt vorübergehen. Als politiſche Zei 
tung bringt ſie eine Ueberſicht der neueſten Nachrichten und 
einen kurzen prägnanten Leitartikel. Als Pendant hierzu dient 
das an jedem Sonnabend als Gratis⸗Beilage der „Tribune 


beigegebene 3 
win blatt 
mit Seinen humoriſtiſch-ſatpriſch. Illuſtratinden 
Mit dem bevorſtehenden Quarkal beginnt eiff neuer Roman: 
Die Wi enioit en. DEE Miß Ella. 
Nach handſchriftlichen Urkunden von W. B. 
Wer Rn nicht die derübmte Miß Ella? Jene Kunft- 
reiterin, die vor kaum 5 Jahren abwechſelnd bei allen gro- 
ßeren Kunſtreitergeſellſchaften fo ungeheures Aufſehen erregte, 
ſowobl durch ihre Schönheit, als auch durch ihr ausgezeichuetes 
Zaleıt der Nunſtreiteret. — bis fie ſich ſchließlich als Mit 
glied des männlichen Geſchlechtes entpuppte, und ihre zahl 


Jutcreſſe au der Veröffentlichung dieſes Romaus nehmen. 
Sämmiliche Poſtanſtalten nehmen Beſtelluugen auf die 

„Tribüne“ pro Quartal 22 ½ Sgr. incl Poſtporto an. 
Berlin. 


Die Exped. der Tribune. Arouenſtr. 36. 


2. Bock⸗Bier, 


beſter Qualität, empfing und 


empfiehlt 
F. Krazewinski, 


! 
| 


1 


Das im Kreiſe Inowraclav zu 


| 


ca. 16 Morgen, darunter 40 Morgen Wirien | 


Aufnahme von Verficherungen „ 
im Rechtsanwalt Höniger'ſchen Hauſe. 


Einem geehrten, Publikum Ino⸗ 
9 wraclaws und rc die — 
gebene Anzeige, daß ich mich als 


Photograph, 
Buchbinder u. Galanteriearbeiter 
hierſeldſt niedergelaſſen habe. Auftrage im 
Buchbinderfache werden ſofort aufs Proupteſte 
und Beſte ausgeführt, hingegen iſt die Pho⸗ 
tographie der baul'chen Einrichtung wegen 
noch nicht eröffnet. Hierurer werde ichz mir 
erlauben, feiner Zeit Anzeige machen. 

Inowraclaw, den 29. März 1866. 


Adolph König, 


Buchbinder meiſter und Photograph aus Warſchau. 
Kirchen und Schulſtraßenecke. 
« Heute 
Gründonnerſtags⸗Bretzel 
von 6 Pf. bis zu 1 Thl. pro Stück empfiehlt 
L. Krzewinski, 


* 


Materialwaaren und Getränke 
zum Oſterfeſte empfiehlt 


Isidor Schmul, 


8s Sir 
Materialwaaren und Weine empfiehll 
zum Oſterfeſte Alexander Heymann. 


Die Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung, 
(Königsberger Morgenblath, 
N Redacteur B. Stein, 
wird auch in dem mit dem 1. April c. beginnenden neuen 
Quartal in unperäude ter Hallung als ein Organ der demo. 
kratiſchen Partei täglich mit Ausnahıne der Tage nach den 
Sonu- und Feſttagen erſcheinen. 

Die täglich ſchwierig werdenden Brekverhähniffe in unferer 
Provinz werden die Zeitung nicht verhindern, die Prineipien 
der Demokratie nach allen Richtungen hin zu vertreten und 
alle wichtigen Tagesfragen in Leitartikeln und Original Corre⸗ 
ſpondenz u in dieſem Sinne zu beſprechen. 

Wichtige Nachrichten werden wir ftete telegraphiſch ſo 
ſchnell wie jede andere Zeitung bringen; die Marklderich'e und 
Courſe von Berlin und Königsberg jo wie von den anderen 
bedeutenden Plätzen der Provinz taglich. 

Uuſere Zeitung iſt das in Littauen und Maſuren bei 
Weitem verbreiteſte Blatt und eignet ſich deshald ganz beſon. 
ders zu Annoncen, die in ihr du größten Leſerkreis finden. 

„Man abonnixt auf die Zeitung bei allen Poſt.Aemtern 
mit ! Thlr. 15 Sgr. viertrljahrlich. 

Gumbinnen, ım März 1866. 

Die Verleger: 

Fr. Krauseneck & Sohn. 
Dandelsbericht. 
Inowrgel aw, den 28 März. 

ri Mon nolitt für 
‚„ Gefunden Werzen: 127—j80pf. 62 hie 6 
feine ſchwere Manre über Notiz; well ea ee 
118—123pf. 46 bis 49 Thl. ſtark ausgewachſen 35 bi 40 Tbl. 
Roggen: 118 —123pf. 38 bis AU Ey. > 
RL 38 — 42 Thl. 
r. -Gerſte: 29—31 Tyl. helle, fd; 2 
ust cee 16 Tin hl. h ſchwere Waare 24 
Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 10 Sgr. 


Bromberg. 28. März. . 

Alter Wel zen 62 - 66 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz. 

Frischer Weizen ganz geſunder 48 — 52 Thl. feinſte 
Qualilät 1 Thl. mehr, ausgewachfener 42 — 45 Tbl. 


Roggen er Thl. 
Erbſen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45—4 
Gerſte 32— 35 — 36 Tht. . 305 
Hafer 23 23 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus 14% Thl. 
Thorn. Agio des ruſſiſchvolniſchen Geldes wel 
niſch Papier 129½— % ↄCt. Ruſſiſch Papier 125.1 C 
Llein. Courant 26 pCt. Groß Courant 10—15 pCt. 
Berlin. 28. März. Near au] 
woggen feſt co 44%, 
März ⸗April 44¼ Frühjahr 44%, bez Juli-Aug. 40% 
Spiritus loco 14%, bez. Märı-April 14 ½ de. 
Mai ⸗-Juni 1 ne. 15 77 f 
Rübe März-April 16 /, — April. Mai 152%) g 
Poſener neue 4% Pfaudbrieſe 90 / bez. Is du 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74½ bez. 
Ru ſſiſche Bauknoten 76%, bez. 
Danzig. 28. Mär, a 
2 Weizen ſchwer verkänflick umſaßz 22 Laſten. 
Oruck und Verlag von Hermann Engel m Inowraclam. 


dez. 


